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TERMINE

GÜDINGEN

Schwer verletzt
beim Inlineskaten
Schwer verletzt hat sich eine
16-jährige Inlineskaterin bei
einem Unfall im Irgentalweg
am Mittwoch, 22. April, gegen
16.15 Uhr. Wie die Polizei mit-
teilte, rollte das Mädchen die
Irgenhöhe hinunter, verlor ge-
gen Ende der Gefällstrecke die
Körperbeherrschung, stürzte
und prallte gegen einen ste-
henden Lkw. Sie wurde in ein
Krankenhaus gebracht. red

FECHINGEN

Leicht verletzt
beim Auffahrunfall
Ein Leichtverletzter und zwei
leicht beschädigte Pkws – das
ist die Bilanz eines Auffahrun-
falls an der Einmündung der
Provinzialstraße in die Straße
An der Heringsmühle am Mitt-
woch, 22. April, gegen 14.30
Uhr. Laut Polizei fuhr ein Pkw
auf der Straße An der Herings-
mühle und wollte in die Pro-
vinzialstraße einbiegen. Als er
dabei anhielt, rammte ihn ein
folgender Wagen. red

GÜDINGEN

Zusammenstoß auf
Großblittersdorfer Straße
Glimpflich endete der Zusam-
menstoß zweier Pkws am Don-
nerstag, 23. April, gegen 7.20
Uhr auf der Großblittersdorfer
Straße. Eine Frau kam mit ih-
rem Pkw aus Richtung St. Ar-
nual, wollte nach links auf ein
Firmengelände abbiegen und
stieß dabei mit dem Pkw einer
anderen Frau zusammen, die
gerade vom gegenüberliegen-
den Fahrbandrand in Richtung
St. Arnual anfuhr. Beim Auf-
prall entstand leichter Sach-
schaden, verletzt wurde nie-
mand. Das teilte die Polizei
gestern mit. red

SCHAFBRÜCKE

Auffahrunfall in
der Kaiserstraße
Zwei beschädigte Pkws, einer
davon nicht mehr fahrtüchtig,
brachte ein Auffahrunfall am
Mittwoch, 22. April, gegen 22
Uhr in der Kaiserstraße. Ein
Pkw fuhr Richtung Scheidt,
der Fahrer wollte nach rechts
auf einen Parkplatz und
bremste. Der Fahrer des fol-
genden Pkws bemerkte das zu
spät und rammte ihn. Das gab
die Polizei bekannt. red

ENSHEIM

Pflanzkübel und 
Gehweg demoliert
Am Ensheimer Kriegerdenk-
mal in der Eschringer Straße
hat der Fahrer eines offenbar
sehr schweren Fahrzeuges am
Montag, 20. April, zwischen 7
und 11 Uhr zwei Pflanzkübel,
die auf dem Gehweg standen
und den Gehweg selbst be-
schädigt, Schaden für rund
2000 Euro hinterlassen und
dann Fahrerflucht begangen.
Das teilte die Polizei gestern
mit. red
! Hinweise an die Polizei un-
ter Tel. (0681) 9 87 20.

SAARBRÜCKEN

„Woche für das Leben“ 
im Paul-Marien-Hospiz
Zum Themenabend „Gemein-
sam mit Grenzen leben“ lädt
das Paul-Marien-Hospiz für
Mittwoch, 29. April, ab 18 Uhr
in die Kapelle des Evangeli-
schen Stadtkrankenhauses
Saarbrücken ein. red
! Anmeldungen nur noch
heute, 24. April, unter Telefon
(06 81) 3 88 66 00.

Produktion dieser Seite: 
Jörg Laskowski, Markus Saeftel,
Frank Kohler

Herr Stelzer, was darf der Laie un-
ter naturnaher Waldbewirtschaf-
tung verstehen?

Joachim Stelzer: Wesentliche
Elemente sind eine kahlschlag-
freie Bewirtschaftung, der voll-
ständige Verzicht auf den Einsatz
von Chemie im Wald, ein sinnvol-
les Bodenschon-Programm
durch die Erschließung mit Rü-
ckegassen im Abstand von 40 Me-
tern, der Vorrang der natürlichen
Verjüngung, der konsequente
Umbau von reinen Nadelbaum-
beständen, ein umfangreiches
Biotop-Holzkonzept sowie die
Ausweisung von Naturwaldzellen
und Großschutzgebieten als
waldwirtschaftliche Schaufens-
ter, wie zum Beispiel hier im Ur-
wald vor den Toren der Stadt.

Vor 30 Jahren galten diese Grund-

sätze offensichtlich noch nicht?
Stelzer: Stimmt. Es war der da-

malige Landesforstchef Wilhelm
Bode, der 1988 mit dem so ge-
nannten Kahlschlags-Erlass die
Geburtsstunde der naturnahen
Waldwirtschaft eingeläutet hat.

Die Orkane „Vivian“ und „Wiebke“
im Jahr 1990 und weitere Stürme
mit ihren schlimmen Folgen haben
diese Entscheidung bestätigt?

Stelzer: Genau. Diese Stürme
haben die Schwächen und Fehl-
einschätzungen der Vergangen-
heit schonungslos aufgedeckt.
Gleichzeitig haben wir Forstleute
aus den Fehlern gelernt. So haben
wir beispielsweise die natürliche
Entwicklung auf den sturmbe-
dingten Kahlflächen sehr genau
beobachtet und daraus die Kon-
sequenzen für die Waldbewirt-
schaftung gezogen..

Haben Sie dafür etwa der Natur
das richtige Konzept abgeschaut?

Stelzer: Die kann es bekannt-
lich besser als wir. Heute arbeiten
wir in Anlehnung an die biologi-
sche Automation und greifen
deutlich weniger in die natürli-

chen Abläufe ein – bei gleichzei-
tig größerem Erfolg als in frühe-
ren Jahren.

Nicht jeder Bürger wird Ihnen das
abnehmen. Davon zeugen doch
viele Bürgerbeschwerden, auch bei
der SZ, über angeblich „rück-
sichtslose Kahlschläge“?

Stelzer: Tatsächlich gibt es die-
se Einschätzung einiger Waldbe-
sucher, die wir auch sehr ernst

nehmen. Eine frisch befahrene
Rückegasse oder mehrere hun-
dert an den Weg gerückte Baum-
stämme für Brennholzselbstwer-
ber können bei dem ein oder an-
deren Waldbesucher diesen Ein-
druck erwecken. Da ist Protest oft
vorprogrammiert. Diese Maß-
nahmen decken sich aber mit
dem von mir beschriebenen Kon-
zept der konsequenten Einzel-
baum-Bewirtschaftung, mit dem

wir nicht nur gesundes, sondern
auch wertvolles Holz erzielen
und gleichzeitig die erforderli-
chen Eingriffe so gering wie mög-
lich halten wollen.

Wie wollen Sie dieses Spannungs-
feld zwischen Ökonomie, Ökologie
und öffentlicher Wahrnehmung
auflösen?

Stelzer: Durch konsequente
Berücksichtigung ökologischer
Belange in der Waldbewirtschaf-
tung, aber auch eine konsequente
Öffentlichkeitsarbeit und durch
Veranstaltungen wie dieser Ta-
gung.

Thema Klimawandel: Wie werden
unsere saarländischen Wälder da-
rauf reagieren?

Stelzer: Natürlich bin ich kein
Prophet, aber wir sind im Saar-
land in der glücklichen Lage, dass
Wald zu mehr als siebzig Prozent
aus Laubbäumen besteht. Unsere
Laubbaumarten entsprechen in
unserer Region dem, was von Na-
tur aus ohnehin hier wachsen
würde, und sie sind deswegen an-
passungsfähiger als viele Nadel-
baumarten. 

„Wir greifen so wenig wie möglich in die Natur ein“
Forstdirektor Joachim Stelzer erläutert im SZ-Interview das Konzept der naturnahen Waldwirtschaft

„20 Jahre naturnahe Waldwirt-
schaft im Saarland.“ Darüber in-
formierte der SaarForst-Landes-
betrieb gestern in der Scheune
Neuhaus und im „Urwald vor den
Toren der Stadt“. SZ-Mitarbeiter
Walter Faas sprach darüber mit
Forstdirektor Joachim Stelzer.

„Wir nehmen die Beschwerden der Bürger über Abholzung sehr
ernst, sagt Forstdirektor Joachim Stelzer.“ Foto: Saarforst

Saarbrücken/St. Petersburg.
13 Schüler aus den Klassenstu-
fen sechs bis elf des Deutsch-
Französischen Gymnasiums
(DFG) bereisten in der vergan-
genen Woche die russische
Stadt St. Petersburg. Die Grup-
pe besuchte auf ihrer siebentä-
gigen Reise zwei russische
Schulen. Beide sollen Partner
des DFG werden, geht es nach
den Organisatoren der Reise. 

Ins Leben gerufen wurde die-
ses Projekt von der West-Ost-
Freundschaftsgesellschaft im
Saarland. Der stellvertretende
Vereinsvorsitzende Waldemar
Weirich nahm selbst an der
Lehrfahrt teil: „Das Projekt
sollte in erster Linie der Völ-
kerverständigung dienen.“ 

Gefördert wurde die Fahrt
außerdem vom DFG-Schulver-
ein, von der Stiftung Deutsch-
Russischer Jugendaustausch
sowie der Stiftung Gedenken
und Frieden.

Die Gymnasiasten trafen sich
zu Beginn ihrer Reise mit zehn
russischen Schülern des Gym-
nasiums Nummer 446 in Kolpi-
no, einer deutsch- und eng-
lischsprachigen Schule. Ge-
meinsam besuchte man den
Soldatenfriedhof Sologubowka,
wo etwa 200 000 deutsche Sol-
daten aus dem Zweiten Welt-
krieg bestattet sind.

Auf dem Programm stand
auch ein Treffen mit dem Gym-

nasium Nummer 155. Die Schu-
le mit der Hauptfremdsprache
Französisch liegt im Herzen St.
Petersburgs. Dort erkundeten
die neun deutschen und vier
französischen Schüler aus
Saarbrücken die Spuren der
russischen Geschichte aus der
Zarenzeit, aus der Oktoberre-
volution und aus den Jahren
des Zweiten Weltkrieges.

„Der Austausch muss weiter-
gehen“, sagte Weirich nach der
Rückkehr, „wir hoffen auf wei-
tere Projekte mit den beiden
russischen Schulen.“ Dabei hat
er nicht nur weitere freiwillige
Lehrfahrten nach Russland im
Auge: Denkbar sei auch ein Be-

such russischer Schüler in
Saarbrücken. Zudem regte
Weirich die Einrichtung von
Russisch-Kursen am Deutsch-
Französischen Gymnasium an.

Auch Michel Anna vom
Schulverein hofft auf eine offi-
zielle Partnerschaft zwischen
dem DFG und den russischen
Schulen: „Das streben wir an“,
sagte der 2. Vorsitzende. 

Bislang liege die Initiative al-
lein bei der Elternvertretung,
beim Schulverein sowie bei der
West-Ost-Freundschaftsgesell-
schaft. Schon in den Herbstfe-
rien soll es nach Auskunft von
Anna einen weiteren Schüler-
austausch geben.

Wie Russen neue Partner werden
Deutsch-Französisches Gymnasium: Erster Schritt zur Kooperation mit St. Petersburg

Ein gutes Dutzend Schüler des
Deutsch-Französischen Gym-
nasiums reiste während der
Osterferien nach St. Peters-
burg. Der Schulverein strebt
dort eine offizielle Partner-
schaft mit zwei Gymnasien an.

Von SZ-Redaktionsmitglied
Gerrit Dauelsberg

Die 13 Schüler des Deutsch-Französischen Gymnasiums besuchten auf ihrer Fahrt auch das Gym-
nasium Nummer 446 in Kolpino, nahe St. Petersburg. Fotos (2): SZ/DFG

Kassandra und Florence (v.l.)
mit russischen Soldaten.

Regionalverband. Einen Vorge-
schmack auf den Wahlkampf ha-
ben gestern die Fraktionen in der
Sitzung des Regionalverbands-
ausschusses geliefert. Anlass war
ein Antrag der Waldorfschule Al-
tenkessel, vom Regionalverband
Geld aus dem Konjunkturpaket
zu bekommen. Die Grünen for-
derten eine Stellungnahme der
Verwaltung dazu und wollten die-
sen Punkt auf die Tagesordnung
setzen lassen. Die CDU/FDP-Ko-
alition wollte aber nicht im Aus-
schuss, sondern erst nächste Wo-
che in der Regionalversammlung
darüber diskutieren. Stephan
Körner, Grüne, warf der Koaliti-
on daraufhin vor, Zeit gewinnen
zu wollen. Am Ende lehnten CDU
und FDP den Grünen-Antrag ab.

Manfred Baldauf, FDP, sagte
am Rande der Sitzung, der Trä-
gerverein der Waldorfschule be-
stehe zumindest darauf, deren
Antrag intensiv zu prüfen. Regio-
nalverbandsdirektor Ulf Huppert
ist der Auffassung, die staatlichen
Schulen hätten Vorrang. 

Genauso munter ging es bei ei-
ner Anfrage der Grünen zum
Saarbrücker Frauenhaus der Ar-
beiterwohlfahrt weiter. Auch die
will einen Zuschuss aus dem
Konjunkturpaket für die Reno-
vierung des Frauenhauses. Die
Verwaltung war der Auffassung,
der Regionalverband sei für die
Schulen zuständig, und hat die
Awo an die Stadt Saarbrücken
verwiesen. Die CDU betonte,
man könne das Geld aus dem
Konjunkturpaket nur einmal,
und zwar für die Schulen ausge-
ben. Eine wichtige Entscheidung
fällte der Ausschuss am Ende: Die
Fraktionen stimmten zu, sieben
Mitarbeiter in den Jugendzen-
tren einzustellen. Dann kann das
Juz auf der Folsterhöhe wieder
öffnen, das seit Januar geschlos-
sen ist (die SZ berichtete). Drei
Mitarbeiter sollen dort einge-
setzt werden. sm

Neue Mitarbeiter 
in Jugendzentren:

Ausschuss stimmt zu

Burbach. Eine Vorrunde zur 22.
Fußball-Saarlandmeisterschaft
für Grundschulen und Schulen
für Lernbehinderte veranstaltet
das Ministerium für Bildung, Fa-
milie, Frauen und Kultur in Zu-
sammenarbeit mit der Offenen
Ganztagsgrundschule Weyers-
berg Burbach und dem Fußball-
verein Sportfreunde 05 Saarbrü-
cken. Insgesamt nehmen 128
Mannschaften aus dem Saarland
an 17 Vorrundenspielorten teil.
Gespielt wird dabei auch auf den
Saarwiesen in Burbach. 

Bei diesem Vorrundenturnier,
das am Dienstag, 28. April, ab 9
Uhr ausgetragen wird, spielen
acht Schulmannschaften aus der
Region, darunter erstmals gleich
drei Mannschaften der Offenen
Ganztagsgrundschule Weyers-
berg in Burbach, in zwei Gruppen
unter der Turnierleitung des Or-
ganisationsteams Wolfgang
Hamm, Lothar Hardt und Georg
Danielczok um den Turniersieg
und die damit verbundene Quali-
fikation für die nachfolgende
Zwischenrunde. Diese wird am

Mittwoch, 27. Mai, ausgetragen.
Die Mannschaften bestehen

aus Schülerinnen und Schülern
der Klassen eins bis vier (Jahr-
gang 1998 und jünger). Insgesamt
werden zwölf Spiele zu jeweils
zwei mal zehn Minuten auf zwei
Feldern gespielt. Dabei sind die
Grundschulen Völklingen-Heid-
stock-Luisenthal, St. Barbara Al-
tenkessel, Scheidt, die Ganztags-
grundschule Weyersberg in der
Gruppe A und die Arnulfschule
St. Arnual, Grundschule Püttlin-
gen-Ritterstraße und Weyers-

berg mit zwei Teams in der Grup-
pe B. Da sich nur der jeweilige
Gruppensieger für die Zwischen-
runde qualifizieren kann, ist
schon von vorneherein für große
Spannung gesorgt.

Die Sportfreunde 05 Saarbrü-
cken um ihren 1. Vorsitzenden
Hans-Jürgen Altes unterstützen
das Sportereignis gern und hof-
fen, dass sich viele Eltern, Schü-
ler, Lehrer und Fußballfans an
diesem Morgen das Fußballtur-
nier auf den Saarwiesen anschau-
en. red

Vorrunde zur Fußball-Saarlandmeisterschaft auf den Saarwiesen
Acht Grundschulen kämpfen in Burbach um den Einzug in die Zwischenrunde 

Saarbrücken. Mit drei „Stadtge-
sprächen“ im Kirchenladen am
St. Johanner Markt beteiligen
sich die Saarbrücker Abteilung
der Katholischen Akademie Trier
und das katholische Dekanat an
den Feiern zum 100-jährigen Be-
stehen der Großstadt Saarbrü-
cken. „Was macht Urbanität
aus?“ ist das Thema des ersten
„Stadtgesprächs“ am Mittwoch,
6. Mai, um 19 Uhr. Referent ist
der Stadtplaner und ehemalige
Trierer Baudezernent Peter Diet-
ze. Sein Gesprächspartner ist Ste-
fan Miller vom SR. red
! Weitere Infos: Telefon (0681)
90 68-101.

„Stadtgespräche“ zum
100. Geburtstag der

Großstadt Saarbrücken


